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Barmen haben noch 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations⸗Preis 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


N 46. 


— ——— 


Norddeutſcher Reichstag. 


In der Sitzung am 19. wurde der Abſchnitt über 

Die Sundespefehgehung berathen. — Der Reichstag nahm 

die Artikel 2 und 3 des Verfaſſungs Entwurfs, ent⸗ 

haltend die Bundesgeſetzgebung und das Indigenat an: 
alle > geftellten Amendements wurden verworfen. 

— In der Sitzung am 20. beſchäftigte ſich der 


Reichstag mit Art. 4. ; N 
L Fünf Wa 8885 Danzig, Stettin, Arnsberg 
Olpe⸗Meſchede, Vielefeld⸗Wiedenbrück und Elberfeld⸗ 


Nachwahlen zu vollziehen. 
Politiſche Rundſchan. a 

Deutſchland. Berlin. Der „Staats⸗Anzeiger“ 
veröffentlicht die gleichzeitig mit den Friedensverktä⸗ 
gen vom 22. eh 17. Auguſt v. J. zwiſchen Preußen 
eierſeits und Baiern reſp. Baden anderſeits abge⸗ 
ſchloſſenen Bündniß Verträge mit dem Bemerken, daß 
der Austauſch der Ratifikations⸗ Urkunden ſtattgefun⸗ 
den hat. Die beiden Bündnißverträge enthalten fol⸗ 
gende 4 gleichlautende Artikel: 

Art. 1. Zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von 
Preußen und Sr Majeftät dem Könige von Baiern 
(reſp. S. K. H. dem Großberzoge von Baden) wird 
hiermit ein © N 
Ls garantiren ich die hohen Kontrahenten gegenſei⸗ 
tig die Integrität des Gebietes Ihrer bezüglichen Län⸗ 
der, und verpflichten Sich im Falle eines Krieges Ihre 
volle Kriegsmacht zu dieſem Zwecke einander zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 5 N 

Art. 2. Se. Majeſtät der König von Baiern 
überträgt für dieſen Fall den Oberbefehl über Seine 
Truppen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen. 

Art, 3. Die hohen Kontrahenten verpflichten 
Sich, dieſen Vertrag vorerſt geheim zu halten. 

Art. 4. Die Ratifikation des vorſtehenden Ver⸗ 
trages erfolgt gleichzeitig mit der Ratifikation des uns 
ter dem heutigen Tage abgeſchloſſenen Friedensvertra⸗ 
ges, alſo bis ſpäteſtens zum 3. k. Mts. 


Prozeß vor dem Schwurgericht zu Danzig (v. 
15. d.) wider die Mäuberbande. 


Im Sommer und Herbſt v. J. ſind hier und in 
der Umgegend und dann in Pommern, der Mark und 
Mecklenburg eine Menge höͤchſt frecher Diebſtähle und 
Räubereien verübt worden, die namentlich auf dem 
Lande Furcht und Schrecken verbreiteten. Man ver⸗ 
muthete gleich, daß dieſe Handſtreiche, mit denen aller 
Wahrſcheinlichkeit auch der Frauenburger Kirchendieb⸗ 
ſtahl in Verbindung ſteht, durch Danziger Perſönlich⸗ 
keiten ausgeführt wurden, konnte aber trotz der ange⸗ 
ſtrengteſten Bemühungen des Staatsanwalts v. Wolff 
wie der Polizei längere Zeit nichts ermitteln, bis man 
bei einer Lokalbeſichtigung ganz zufällig auf die Spur 
der Thäter kam. Der 22jährige Arbeiter Matthae 
war im Juni 1866 aus dem Zuchthauſe zu Graudenz 
entſprungen und nach Danzig gekommen, wo er einige 
Zeit nur von Gelegenheitsdiebſtählen lebte. Gleichzei⸗ 
tig hatte auch Embacher eine jährige Zuchthausſtrafe 
zin Mewe abgebüßt und ſich bier eingefunden. Nach⸗ 
dem beide ſelbſtſtändig ein Paar ſchwere Diebſtähle 
un Gold und Werthſachen im Betrage von mehreren 
hundert Thalern vollführt hatten, wurden ſie mitein⸗ 
ander bekannt und betrieben nun unter Hinzuziehung 
einiger Helfershelfer das Geſchäft in Kompagnie. All⸗ 
mälig bildete ſich daraus eine vollſtändig organiſirte 
Räuberbande, deren Chef Embacher war, da er nach 
ſeinem eigenen Geſtändniſſe in ſolchen Dingen die 
meiſte Erfahrung und Sachkenntniß batte. Er hat 
meiſtens die nöthigen Nachforſchungen angeſtellt, Zeit 
und Ort der zu unterneymenden Raubzüge beſtimmt, 
die Eiſenbahnbillets gelöſt, am Ort der That die Rol⸗ 


utz- und Trutz⸗Bündniß geſchloſſen. 


Uhr. 
Auswär⸗ 


Freitag, den 22. März. 


Eingangs genannten 
in doppelter Ausfer⸗ 
Namensunterſchrift 


Zu Urkund deſſen haben die 
Bevollmächtigten dieſen Bertra 
tigung am heutigen Tage mit ihrer 
und ihrem Siegel verſehen. 

— Bekanntlich gab Herr von der Pfordten bald 
nach Abdſchluß des Friedensvertrages mit Preußen am 
17. Auguſt v. J. Erklärungen in der bairiſchen Kam⸗ 
mer, welche die Vermuthung nahe legten, daß eb 
zeitig ein Trutz⸗ und Schutbindniß zwiſchen beiden 
Staaten abgeſchloſſen worden ſei. Herr v. d. Pforten 
äußerte en über die ſchweren W und beſon⸗ 
ders die ſehr weit greifenden Gebietsabtretungen, welche 
Preußen Anfangs Baiern habe auferlegen wollen; 
Baiern habe dieſen Forderungen iſolirt und nament⸗ 
5 von Oeſterreich völlig im Stich gelaſſen geg enüber⸗ 
geſtanden; da ſei von preußiſcher Seite die Hand zu 
einer ehrenhaften Verſtändigung geboten worden, weſthe 
auf der Vorausſetzung einer dauernden Freundſchaft 
und namentlich eines gemeinſamen Eintretens gegen 
Ich Verſuch, die Integrität des deutſchen Gebiets zu 
chmälern, beruhe. Er habe dieſe Hand angenommen 
und ſo die verhältnißmäßig gelinden Bedingungen er⸗ 
reicht. Später verlor ſich jede beſtimmtere Spur des 
ſchon damals Ben geheimen Vertrages wie⸗ 
der, bis in den letzten Tagen Graf Bismarck ſich in 
fo pofitiver Weiſe über die bereits Olen Stipu⸗ 
lationen zwiſchen dem Norden und Süden äußerte, daß 
ſich das Beſtehen eines Abkommens nicht bezweifeln 
ließ. Die Rede Rouher's und Olliviers haben auch 
gezeigt, daß man in Paris davon ſchon unterrichtet 
war und daß die franzöſiſche Regierung vorläufig we⸗ 
nigſtens keinen Einſpruch thun wird. So iſt denn der 
u mit Balern, dem fih ein gleicher mit Baden 
angeſchloſſen hat, jetzt veröffentlicht worden. Heſſen⸗ 
Darmſtadt war durch ſeine ganze Lage von vorn her⸗ 
ein a die gleiche Stellung angewieſen, und es ſcheint 
in der letzten Zeit mit demſelben auch bereits ein ſpezielle⸗ 

res militäriſches Abkommen abgeſchloſſen worden zu ſein. 
Daß Würtemberg ſich nicht iſoliren kann, verſteht ſich 
von ſelbſt. Die geheimen Verträge mit Baiern und 


len ausgetheilt, die Wachen ausgeſtellt, die Antheile 
ausgezahlt und alle ſonſtigen Anführer = Funktionen 
verſehen. Nach dem Raubmorde in Gr.⸗Walddorf bei 
Danzig wollten Embacher und Matthae ſich nach Ame⸗ 
rika begeben, wurden aber in Berlin als verdächtig 
angehalten, erkannt und nach Danzig transportirt. 
Unterwegs fand Embacher jedoch auf Bahnhof Dir⸗ 
ſchau Gelegenheit zu entſpringen. Nun verband er 
ſich mit dem bisher nicht in der Scene erſchienenen 
Schibinowski, ſuchte dann ſeine früheren Genoſſen 
wieder auf und unternahm abermals in Danzig's un⸗ 
mittelbarer Nähe, in Grebinerfeld einen Raub. We⸗ 
nige Tage hiernach wurden die meiſten feiner Genoſ⸗ 
ſen eingefangen; er und Schibinowski hielten es daher 
für rathſam, ſich zu entfernen. Theils zu Fuß, theils 
fahrend begaben ſie ſich nunmehr über Neuſtadt nach 
Pommern hinein, wo ſie durch Räubereien die Mittel 
zur Ueberfahrt nach Amerika zuſammenbringen woll⸗ 
ten. Am Tage hielten ſie ſich im Walde auf und nur 
zur Nachtzeit wurde marſchirt und geraubt. Schlöſſer 
oder ſonſtige noch ſo feſte Verſchlüſſe ſind für die 
Bande niemals Hinderniſſe geweſen, dafür führten ſie 
Dietriche und andere Brechwerkzeuge bei ſich; wach⸗ 
ſame Hunde wußte man zu beſänftigen oder erſchoß 
dieſelben, und auch für den Widerſtand durch Menſchen 
führten Matthae, Embacher und Schibinowski ſtets 
ſcharf geladene Doppelterzetole, die Anderen Knüttel 


und Meſſer bei ſich. Von den zur Anklage geſtellten 


ſpeziellen Fällen will ich die Diebſtähle und Einbrüche 
übergehen, obgleich auch ſie die Geſchicklichkeit und 
Verſchmitztheit der Bande ſprechend charakteriſtren, fo 
z. B. kommt einer der Beſtohlenen Nachmittags 4 Uhr, 
alſo am hellen Tage, in ſeine Wohnung in einem von 


Expedition angenommen, 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 


und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1867 


Baden haben bereits der Stuttgarter Konferenz die ei⸗ 
gentliche Grundlage gegeben, { 

— Die Dotations-Ungelegenheit hat jetzt ihre Er⸗ 
ledigung erhalten. Durch eine Allerhöchſte Cabinets⸗ 
ordere ſind die Dotirten von der ihnen 8 rten Na⸗ 
tional⸗Belohnung in Tanten geſetzt. er König hat 
mit diefer Kundgebung zugleich den Ausdruck der huld⸗ 
reichſten Anerkennung verbunden und den Wunſch aus⸗ 

eſprochen, daß die Betheiligten die ihnen zugewieſene 
otation in feſtem Grundbeſitz anlegen mögen, 
— Das Marineminiſterium arbeitet, wie der „Weſ Z.“ 
berichtet wird, noch für die jetzige Reichstags⸗Seſſton 
einen Flottenplan aus. In Amerika iſt bereits ein 
großes Panzerſchiff im Bau. Capitain Werner tft auf 
einer Juſpectionsreiſe dahin. 

— Die polniſchen Abgeorneten des preuß. Lantags 

atten bald nach Schluß der Landtagsſeſſion an den 

rn. Handelsminiſter das Geſuch gerichtet, den Ge⸗ 
brauch der polniſchen Sprache für die telegraphiſche 
Privat⸗Correspondenz, wenn. auch nur auf den Stati⸗ 
onen der Provinzen Schleſien, Poſen und Preußen, 
geftatten zu wollen. Dies Geſuch it vom Hrn. Han⸗ 
delsminiſter ae beſchieden worden. Motivirt 
iſt der abſchlägige Veſcheid dadurch, daß die vorhande⸗ 
nen telegraphiſchen Einrichtungen und Kräfte nicht aus 
reichend ſeien, um Depeſchen in polniſcher Sprache mit 
Genauigkit befördern zu können. we 

Oeiterceich Die Aufregung, welche die in den 
letzten Tagen über den bedrohlichen Stand der orien⸗ 
taliſchen Frage verbreiteten Gerüchte verurſacht haben, 


hat ſich wieder „asleat, nachdem man zur Einſicht ges 
kommen iſt, daß 


bei viel blinder Lärm mit untergelau⸗ 
fen ſei: die neueſten Nachrichten ſtimmen ſämmtlich 
darin überein, daß alle dieſe Gerüchte übertrieben wa⸗ 
ren. Unwahr waren die Berichte don militäriſchen 
e an unſerer ſüdöſtlichen Grenze, über⸗ 
trieben die Nachrichten von der Aufſtellung eines ruſ⸗ 
ul Obſervationskorps und von ſcharfen diplomati⸗ 
chen Verhandlungen: die orienkaliſche Frage dürfte 
den grünen Tiſch der Diplomatie ſo bald nicht verlaſſen 


vielen Familien bewohnten Hauſe, findet hier die. 
| Thüren erbrochen, einen Theil der Möbeln zerſtört 

und ſämmtliche Werthſachen daraus verſchwunden. 
In der Stube treten ihm Embacher und ein Genoſſe 
entgegen, ſperren ihn ein und laufen davon. Auf der 
Straße wird Embacher gefaßt; er geht durch mehrere 
Straßen willig mit, reißt ſich dann aber mit einer 
Bewegung los, ſpringt in die Radaane, taucht lange 
Zeit unter und iſt, während man hier nach ihm ſucht, 
längſt an einer anderen Stelle ans Land geſtiegen und 
verſchwunden. Als Raube werden von der Anklage 
acht Fälle unter Beweis geſtellt, und zwar: 1) In der 
Nacht vom 18.—19. Auguſt erſchienen Matthae, Em⸗ 
bacher und drei Genoſſen auf dem Gehöfte des be⸗ 
jahrten Schulzen Nickel zu Sperlingsdorf bei Danzig. 
Matthae verſuchte von außen die Mauer zu durchbre⸗ 
chen, fand aber eine innere Verſchaalung. Er riß 
nunmehr die Laden auf und ſchlug die Fenfter kur 
der Schlafſtube ein. Die inzwiſchen aufgewachte Ehe⸗ 
frau des Nickel griff in ihrer Angſt zu einem Sruck⸗ 
napfe und warf den Räubern Sand in Geſicht. So⸗ 
fort ſchoſſen Embacher und Matthae ihre ſcharf gela⸗ 
denen Waffen in die Stube ab und ſtiegen dann ein, 
nahmen was ihnen gefiel, ſchotzen ſobald ſich Wider⸗ 
ſtand regte, und kehrten ſogar zurück, als die geraubte 
Summe von 190 Thylrn. fie nicht befriedigte. 2) In 
der Nacht zum 22. Auguſt wiederholte ſich daſſelbe 
Schauſpiel bei dem Hofbeſitzer Schlitzki in Gr.⸗Zünder 
bei Danzig. Hier erbrach Embacher, der wieder mit 
vier Genoſſen erſchienen war, die Laden, ohne ſich 
durch die Rufe und Drohungen von Innen im Ge⸗ 
ringſten ſtören zu laſſen. Schlitzki holte ein Gewehr 
herbei und ſchoß es ab, der Schuß verſagte jedoch und 


Es wird der Verſuch gemacht werden, die Fortdauer 


des ottomaniſchen Reiches mit der Befriedigung der 
berechtigten Forderungen feiner hriftlichen Bevölkerung 
in 3 zu bringen. a a 

Frankreich. Das Urtheil über die Rede von 
Thiers faßt die „France“ dahin zuſammen, daß er in 
Betreff der allgemeinen europäiſchen Politik um ein 
Jahrhundert, in Betreff der beſonderen Situation, die 
er der Kritik unterzogen, um ein volles Jahr im Rück⸗ 
ſtande ſei. . . 

— Im geſetzgebenden Körper a. 16. d. ergriff der 
Staatsminiſter Rouher das Wort zur Beantwortung 
der Interpellation von Thiers. Der Staatsminifter 
äußerte im Weſentlichen: Die Reglexung habe in ihrer 
auswärtigen Politik keinesweges Fehler begangen; 
Frankreichs Beziehungen zu allen Mächten ſeien durch⸗ 
aus freundſchaftlicher Natur, wie denn zwiſchen den 
Mächten das beſte Einvernehmen und nirgends feind⸗ 
ſelige Gefinnung herrſchten. Man habe keinen Grund, 
irgend welche Uẽuruhe zu hegen. Frankreich ſei nur 
damit beſchäftigt, die Entwickelung des nationalen Ge⸗ 
deihens und Wohlſtandes zu fördern. Auf Deutſch⸗ 
land 1 2 erklärte der Miniſter, der ehemalige 

deutſche Bund ſei Frankreich in höherem Grade unbe⸗ 
quem geweſen, als das gegenwärtige Deutſchland. — 

ules Favre, welcher nach Rouher das Wort ergriff 
und ſich namentlich über die gegenwärtige Lage der 
Dinge in Deutſchland aussprach, warf im Laufe ſeiner 
Rede die Frage auf, weshalb die Regierung eine ge⸗ 
ſetzliche Reorganiſation der Armee für nothwendig ge⸗ 
alten habe, wenn die politiſche Situation in der That 
o ſei, wie Herr Rouher ausgeführt habe. — Die De⸗ 

atte über die Interpellation wird am Montag fort⸗ 
geſetzt werden. . 

Italien. Die wichtigſte Angelegenheit der Ge— 
genwart für Rom iſt leider das Brigantenweſen, welches 
im unteren Latium immer größere Dimenſionen anzu⸗ 
nehmen ſcheint. Augenblicklich iſt das Gebiet zwiſchen 
Terracina und Piperno von Räuberbanden gleichſam 
in Belagerungszuſtand erklärt. Die Einwohner jener 
iemlich großen Hafenſtadt verſperren Nachts ihre Häu⸗ 
Ir und wagen ſich des Tages nicht vor die Thore. 

ls vor einigen Tagen der Graf Antonelli, Bruder 
des Kardinals, auf ſeine Beſitzungen nach Terracina 
reiſte, wagte er nicht auf dem Landwege zu fahren, 
ondern gim von Civitavechia zu Schiff dorthin. Man 
agt, daß eine Bande einen Anal auf Monte⸗Fortino 
im Volskerland unternommen habe. Aus S. Lorenzo 
ward eben der Gonfaloniere oder Bürgermeiſter des 
Orts in die Berge entführt. 

— Seit d. 13. iſt die Stadt von einem Gerücht erfüllt, 

das wenn es eine Thatſache enthält — und das ſcheint 

eute kaum mehr zu bezweifeln — bier mit Recht mit 
autem Jubel begrüßt wird. Vorgeſtern Abend ſollen 
nämlich die Italiener die Grenze des Kirchenſtaats bei 
Ceprano überſchritten haben und in Froſtnone einge⸗ 
rückt ſein, und zwar gerufen vom Papſt und auf Grund 
einer zwiſchen ihm und der Florentiniſchen Regierung 
mündlich (nicht ſchriftlich) abgemachten Konvention. 
Man ſagt hierüber folgendes: Der Papſt, durch das 
Ueberhandnehmen der Brigantenwirthſchaft im unteren 
Latium erſchreckt und von zahlloſen Reklamationen be⸗ 
drängt, habe den Kardinalen erklärt, daß die Pflicht, 
ſein Volk von dieſer Geißel zu befreien, ihm über jede 
andere Pflicht gehe, 2 ſeine Truppen unzureichend 
ſeien, daß er dem Unweſen ein Ende machen, und des⸗ 
halb die italieniſchen Truppen rufen wolle. Eine hef⸗ 
tige Oppoſition, namentlich von Seiten des Kardi⸗ 
nals Antonelli, habe der Papſt von dieſem kühnen 
Schritt abzubringen geſucht, doch had und die 
Konvention ſei in dieſem Wortlaut abgefaßt worden: 
die Italiener dürfen, 12 — 15,000 Mann ſtark, von der 
päpſtlichen Regierung dazu aufgefordert, die Grenzen 

berſchreiten, in einem Umkreis von 18 Kilometer 
(einige wollen wiſſen, ſogar von 25); ſie werden dann 
Bar Stec mit den päpſtlichen Korps operiren. 


er General Fontana ſoll die Expedition befehligen. | 


Die Reiſe Garibaldi's im Venetianiſchen, Bi populä⸗ 


rer Triumphzug, und die aufreizenden Reden dieſes 
modernen Volkstribunen gegen das Papſtthum und die 
Kleriſei find von allen klerikalen Journalen verfolgt 
und aufgezeichnet worden. Mit der Erklärung Gari⸗ 
baldi's, daß die Naliener ſich nur durch moraliſche 
Mittel in den Beſitz Roms ſetzen dürfen, womit er 
ſelbſt ſich von dem Programm der Mazziniſten und 
Ultras offen losſagt, iſt man wohl zufrieden. Ein 
zweites Aſpromonte wird nicht verſucht werden. Die 
inneren Kämpfe um feine Reorganiſa tion, in welchen 
Italien liegt und noch geraume Zeit liegen wird, ſchützen 
für jetzt das Papſtthum mehr als es Verträge thun 
können. Wenn Sie ae die angeſehenſten National= 
Organe Italiens leſen, ſo werden Sie am beutigen 
Tage die Ueberzeugung ausgeſprochen finden, daß die 
Idee von der italfeniſchen Haupſtadt Rom zu Boden 
efallen iſt, daß Rom überhaupt nicht durch Gewalt, 
jonten nur durch die Zeit und den Prozeß der Civili⸗ 
ation zu gewinnen iſt. Dieſe Stgdt liegt noch hinter 
der weltbürgerlichen und -veligiöjen Idee verſchanzt, 
von der ſie ſobald nicht loszulöſen ſein wird. Man 
hat in Florenz gründlich darauf verzichtet, einen itali⸗ 
diese S Präfekten in Rom einzuſetzen; wenn man aber 
dieſe Stadt nicht in Italien inkorporiren kann, ſo wird 
es doch über kurz oder lang gelingen, eine Form zu 
finden, unter welcher das römiſche Volk in das itali⸗ 


eniſche Bürgerrecht aufgenommen werden kann. 
— — ͤ —6—2—— —-: 


Lokales. 
Danzig, den 17. März. Die hiefige Fortſchritts⸗ 
artei hatte zu geſtern Abend eine liberale Wählexver⸗ 
ammlung einberufen, in welcher über die Aufſtellung 
eines definitiven Candidaten für die Nachwahlen zum 
Aa ihrerſeits Beſchluß Aa t werden ſollte. 
n derſelben wurde Namens des Wahl⸗Comitee's mit⸗ 
getheilt, daß Herr v. Hoverbeck erklärt habe, er wolle 
Candidaten, wie Gneiſt und Löwe⸗Calbe unter keinen 
Umſtänden gegenübertreten, überhaupt ließen perſönliche 
Verhältniſſe ihn wünſchen, daß er per nicht in's Par⸗ 
lament gewählt werde. Löwe⸗Calbe hat wegen der 
vorgerückten Verhandlungen und Privat⸗Angelegenheiten 
definitiv abgelehnt. Gneiſt hatte bereits in erſter 
Linie in Elberfeld zugeſagt, ſich jedoch auch zu einer 
Candidatur in Danzig nicht abgeneigt erklärt. Ein 
erſönliches Erſcheinen lehnt er ab, ſpricht ſich aber 
5 unbedingte Annahme der Bundesverfaſſung mit 
liberalen Amendements aus. Unter dieſen Umſtänden 
hatte das Comitee ihn fallen laſſen, und ſchlug nun⸗ 
mehr den hieſigen Kaufmann Otto Steffens vor. Bei 
der demnächſt 1 Diskuſſion erinnerte ein Red⸗ 
ner an den 18. März 1848, aber kaum hatte er den 
betreffenden Satz begonnen, als der überwachende Po⸗ 
lizeibeamte die Verſammlung für aufgelöft erklärte, 
worauf man mit einem Hoch auf den Redner — 
Schneidergeſellen Hertz — auseinander ging. Es iſt 
nun ſofort eine zweite Verſammlung zu Dienſtag 
Abend anberaumt. Die Nachwahl findet nächſten 
Mittwoch ftatt. 


Lokales. 

— Stadtverordneten-Verſammlung. Die Sitzung a. 20. 
d. wurde um 6 Uhr auf Sonnabend d. 23., 3 Uhr Nachm., 
zur vollſtändigen Erledigung der Tagesordnung vertagt. 

— Kommerzielles. Bisher wurden in unſerer Stadt p. a. für 
36,000 Thaler Salz, oder 7800 Ctr. Speiſeſalz und 1200 
Ctr. Viehſalz verkauft. In Folge der Aufhebung des Salz ⸗ 
monopols wird das Speiſeſalz bei uns billiger werden, per 
Pfund höchſtens 10 Pf. koſten, da der Centner deſſelben von 
Danzig bezogen incl. 2 Thaler Steuer etwa 2 Thaler 15 
Sgr. koſten dürfte. 

— Der Hauptverein Weſtpreuß. Landwirthe hielt a. 15. 
d. feine Generalverfammlung zu Dirſchau ab. Aus den 
Verhandlungen deſſelben entnehmen wir Folgendes: Der vom 
Verwaltungs rathe feftgeftellte Etat wurde in den Einnahmen 
auf 4679 Thaler, in den Ausgaben auf 2999 Thlr. geneh 
migt. An außerordentlichen Ausgaben waren dabei bewilligt 
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nun pfiff aus Embachers Terzerole eine ſcharfe Ladung 
dicht bei ſeinem Kopfe vorbei, während derſelbe gleich⸗ 
zeitig in die Stube ſprang, den Schlitzki auf den Bo⸗ 
den jagend. Man durchſuchte nun die Behälter, mußte 
ſich diesmal aber mit einigen nicht beſonders werth⸗ 
vollen Gegenſtände begnügen. 3) Um ſich für das 
hier gemachte ſchlechte Geſchäft zu entſchädigen, beſchloß 
Embacher, einen Haupt⸗Coup zu unternehmen. Der 
Hofbeſitzer Schulz zu Gr.⸗Walddorf (% Meile von 
Danzig) ſollte viel Geld haben. Um dieſes zu bekom⸗ 
men, wollte man ihm Abends vor feinem Haufe auf- 
lauern, ihn feſtnehmen und binden und dann in das 
Haus dringen. Widerſpenſtige Perſonen und Hunde 
ſollten durch die Feuerwaffen zum Schweigen gebracht 
werden. Die erſte Unternehmung ſcheiterte jedoch, 
weil Schulz ſich durch die Vorſpiegelung es ſeien ver⸗ 
irrte Landwehrleute da, welche bäten, ihnen den Weg 
zu zeigen, nicht beirren ließ und die „Landwehrleute“ 
an ſeinen Knecht wies, ihnen aber mit ſcharf gelade⸗ 
nen Flinten drohte, wenn ſie etwa Unredliches beab⸗ 
ſichtigten. Man griff die Sache nun anders an. In 
der Nacht zum 25. Auguſt erſchienen Embacher, Mat⸗ 
thae und 5 Genoſſen abermals geräuſchlos vor dem 
Schulz'ſchen Gehöfte, ſtellten Wachen aus uud erbra⸗ 
chen geräuſchlos die Hausthüre. Im Flur fanden ſie 
zwei Flinten nebſt Munition ſtehen, die herausgenom⸗ 
men und geladen wurden. Sechs Räuber drangen 


* 


dann unter Embacher's Führung in die Stube, wo 
inzwiſchen die Schulz'ſchen Eheleute erwacht waren. 
Einer der Räuber ſchoß auf Schulz ſein Piſtol ab, 
verfehlte aber, worauf Embacher ihm und Matthae ſei⸗ 
ner Ehefrau Doppelterzerole auf die Bruſt ſetzten und 
ſein Geld verlangten. Nach langer vergeblicher Weigerung 
mußte Schulz endlich die Schlüſſel herausgeben. Em⸗ 
bacher und Mathe machten ſich darauf über die Spin⸗ 
de und Kommoden her, während zwei andere Räuber 
mit Piſtolen und gezückten Meſſern an den Vetten 
Wache ſtanden. Da mit einem Male hörte Matthae 


das Bodenfenſter öffnen und aus demſelben eine Stimme 


nach dem Knecht rufen. Er ſprang zum Fenſter hin⸗ 
aus, ſah das 60jährige Dienſtmädchen des Schultz, 
Chriſtine Drick, am Fenſter ſtehen, ergriff eine der ge= 
ladenen Flinten und ſchoß auf fie. ab. Mit zerſchmet⸗ 
tertem Schädel ſtürzte die Getroffene ſofort todt zu 
Boden. Dann raffte man ca. 800 Thlr. baares Geld, 
für 300 Thr. Pretioſen und andere Werthſachen zuſam⸗ 
men und ging davon, die Gewehre unterwegs ins 
Waſſer werfend. Im Abgehen ſoll Embacher dem in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Schulz noch die Hand gereicht, 
ihm einen guten Morgen und gute Geſundheit ge⸗ 
wünſcht und ihm geſagt haben, er werde ihn bald wie⸗ 


der beſuchen. 
(Schluß folgt.) 


man nur Pudelhunde dreſſiren kann. 


300 Thaler zur Begründung des Klubs der Landwitthe zu 
Danzig und 300 Thaler zur Reiſe des Generalſecretärs zur 
Pariſer Ausſtellung; ferner zu gemeinnützigen Zwecken 754 
Thlr., darunter 300 Thlr. zum diesjährigen Wanderfeſte des 
Hauptvereins in Marienwerder. Am lebhafteſten und läng- 
ſten wurde das Intereſſe der Verſammlung in Anſpruch ge- 
nommen durch den Antrag des Herrn Landraths v. Oven im 
Schlochau auf Bildung eines Zins verbandes unter den Grund- 
befigern, welcher die kündbaren Hypotheken über die durch die 
Landſchaft innegehaltene enge Grenze hinaus in unkündbare 
verwandeln ſoll; die Angelegenbeit wurde einer zu bildenden 
Co nmiſſion überwieſen. Zur Abſtellung der für die Land- 
wirthe läſtigem Uſanee an der Danziger Börſe, wonach das 
Normal- Scheffelgewicht des Roggens nicht, wie an anderen Bör- 
ſenplätzen, auf 80, ſondern auf 81%, Pfund angenommen 
und die verſchiedenen Qualitäten einer Getreideart nicht in 
Zoll., ſondern in holländiſchem Gewicht ausgedrückt werden, 
wurde die Hauptverwaltung beauftragt, mit der Danziger 
Kaufmannſchaft in Verbindung zu treten. Ferner wurden 
Petitionen beſchloſſen, betreffend eine gründliche, der heutigen 
Zeit entſprechende Abänderung des gerichtlichen Hypothenken- 
weſens und die Uebernahme von Zinsgarantten Seitens des 
Staats für in der Provinz zu erbauende Eiſenbahnen. (D. Z.) 


— Wiſſenſchaſtliche Vorleſungen. Die Vorleſung über 
„Heinrich Heine“ hatte am verfloffenen Sonnabend ein zahl- 
reiches Publikum in die Aula des Gymnaſiums geführt. Der 
Vortrogende rechtfertigte die Erwartungen feiner Zuhörer, die 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit dem geſchmackvollen Vortrage 
folgten. Es war keine leichte Aufgabe, die ſich Herr Dr. 
Boodſtein geſtellt hatte. Bei dem Intereſſe, mit dem die 
Gebildeten unſerer Ration fortdauernd den Dichtungen Heines 
zugewandt ſind, war es nicht leicht in dem Zeitraum einer 
Stunde eine entſprechende Charakteriſtit des Dichters zu geben, 
welche den verſchiedenſten Anſprüchen genügte. Der Vortra⸗ 
gende hatte den richtigen Ton getroffen. Es kommt bei der- 
gleichen Vorleſungen darauf an, neben einer klaren Ueberſicht 
über das Ganze bei einzelnen wichtigeren Abſchnitten mit 
liebevollem Eingehen zu verweilen, während Anderes nur 
mit wenigen Strichen ſkizzirt werden muß. Dann wird, ſelbſt 
wenn Einzelnen Bekanntes geboten wird, das Intereſſe wach 
erhalten. 

Als leitenden Fadens bediente ſich Herr Dr. B. der 
äußeren Lebensverhältniſſe Hs., um mit Bezugnahme auf 
dieſe und feine hauptſächlichſten Werke ein Bild feines Cha- 
rakters zu gewinnen. Längere Zeit verweilte der Nortragende 
bei dem wichtigſten Schritte, den H. in ſeinem Leben gethan, 
bei ſeinem Uebertritte zum Chriſtenthum. Aus dieſem ſuchte 
Derr B. den Haupt. Schlüffel zur Charakteriftit Hs. zu ge⸗ 
winnen, da die Reue über denſelben Zeitlebens an ihm ge- 
nagt hat. H. kommt in allen ſeinen Schriften immer wieder 
auf das Judenthum zu ſprechen und ſeine Haltung iſt dabei 
ſtets fo eigenthümlich, daß man heraus fühlt, es liege ihm, 
der ſich ſonſt jo vogelfrei fühlt, hier Etwas ſchwer auf dem. 
Herzen. Kaum hatte H. die väterliche Religion abgeſchwo⸗ 
ren, als er daran ging, feinen Rabbi von Bacherah zu ſchrei⸗ 
ben, — „dem Golt in ſeinem Buſen, dem Gewiſſen zu Liebe 
ſchrieb H. das Buch in Gemäßheit des Naturgeſetzes, daß wir 
das erſt recht ſchäzen, was wir nicht mehr befigen, was wir 
verloren haben.“ Mit wenigen Worten wurden dann 8's. 
Erſtlingsgedichte und ſeine beiden Tragödien Almanſor und 
Rateliff charakteriſirt, mit denen die Lern. und Experimentir⸗ 
zeit H's. ſich abſchloß. Ausführlicher wurden hierauf die 
Epoche machenden „Reiſebilder“ und vor Allem das herrliche 
„Buch der Lieder“ beſprochen, das mit ſeinen 30 ſtarken 
Auflagen den Ruhm des Dichters weithin verbreitet hat. 
Herr B. trug keinen Dithyrambus auf H. vor; er läugnete 
nicht den nur zu häufigen Cynismue, der feine Lieder ent- 
ſtellt, aber mit Recht betonte er dagegen das wahre und tiefe 
Gefühl, welches ſich in ihnen ausſpricht, die unausſprechliche 
Innigkeit der Stimmung, die edle Le idenſchaftlichkeit und 
traute Stille eines vollen Herzens, die den bunteſten Bildern 
Rhythmus und Maaß verliehen. — Seit 1831 nahm 5. 
feinen Aufenthalt dauernd in Paris, mit journaliſtiſchen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt. Die poetiſche Muſe ſchwieg geraume Zeit, 
bis zuletzt noch die „Neuen Gedichte“, „Atta Troll“ und 
„Deutſchland ein Wintermärchen“ erſchienen. Nachdem H. 
ſeit 1848 an das Krankenbett gefeſſelt geweſen, ſtarb er im 
Jahre 1856. Schon II Jahre ſind es alſo, ſeit ſich das 
Grab über H. geſchloſſen und wenig noch iſt zur Rettung 
feiner Ehre gethan. Dies vornämlich harte wie der Vortra- 
gende am Schluſſe erklärte, ihn beſtimmt, Heine zum Gegen- 
ſtande ſeiner Vorleſung zu wählen. Herr Dr. Boodſtein hat 
mit derjelben zugleich Abſchied von unſerer Stadt genommen, in- 
dem er aus ſeiner bisherigen Stellung geſchieden iſt. Wir 
begleiten ihn in ſeine neue Heimath mit dem Wunſche, daß 
es ihm auch dort gelingen möge in weiteren Kreiſen anre- 
gend zu wirken. 

Am 20. d. Mts. hielt der Kreisrichter Herr Cöler die 
6. Vorleſung über ein volkswirthſchaftliches Thema, in wel- 
cher derſelben die Bedeutung des Luxus darlegte. Eine nä⸗ 
heres Ref. erfolgt nächſtens. 

— Groſſer's Menagerie. Trotz der ungünſtigen Witte⸗ 
rung erfreut ſich Herr G. doch eines recht zahlreichen Beſuchs. 
Seine Thiere ſehen nicht blos ſehr wohlgenähr aus, ſondern 
einige von ihnen dürften vornemlich auch dadurch die Auf- 
merkſamkeit der Naturliebhaber feſſeln, daß fie in Menage- 
rien ſehr ſelten vorkommen, ſo z. B. ein Zebu, ein vollſtändig 
ansgewachſener Pelikan, eine Gazelle, ein großes und ſtarkes 
Bärenpaar, don welchem das Weibchen dreſſirt iſt, 3 fieben- 
bürgiſche Wölfe, eine Rieſen und eine Klapperſchlange ꝛc. 
Das anziehenſte und ein ganz neues Schauſpiel gewährt Herr 
G. mit jenen drei Wölfen, welche ſo gut dreſſirt ſind, wie 
Sie führen auf das 
Commando ihres Herrn die erlernten Kunſtſtücke leicht und 
ohne Widerſtreben aus; die Wolfnatur ſcheinen ſie durch die 
Dreſſur vollſtändig überwunden zu haben. Kurz, der Beſuch 
der Menagerie während der Futterungsſtunde von 4— 5 Uhr 
Nachm. iſt ebenſo intereſſant, wie unterhaltend. 

— Lotterie. Bei der am 20. d. fortgeſetzten Ziehung 
fielen 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 4114 und 25,362, 
2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 29,609 und 90,291. 


1 Gewinn von 300 Thlr. fiel auf Nr. 68,983 und 13 
Gewinne zu 100 Thaler fielen auf Nro. 93, 4147, 8995, 
25,048, 33,168, 36,015, 38,445, 45,185, 54,961, 63,127, 
70,888, 75,808 und 98,767. 

find 


— Polizeibericht Vom 1. bis incl. 16. d. Mis. 
5 einfache Diebftähle zur Feſtſtellung gekommen. 

23 Bettler, 6 Obdachloſe, 8 Dirnen, 10 legitimations. 
loſe Perſonen, 6 Unfugftifter und 4 Obſervaten zur Verhaf. 
tung gebracht. 

437 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find. eingeliefert; 1 großer Schlüſſel, 1 
Gürtel, 1 Portemonaie mit Geld, 1 eiſerne Kette, 1 Kin. 
derjacke, 1 Gummiſchuh, 1 Paar Kinderſchuhe und 1 Mütze. 


io des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
22% 6 muff . Bir 23 pCt. Klein Coutunt 
20—25 pCt. Groß. Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 21. März. Temp. Kälte 3 Grad. 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 7 Zoll. 


Luftdruck 27 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat erhält in Gemäßheit der Be⸗ 
ſtimmung des § 14 des Geſetzes, betreffend die 
definitive Untervertheilung und Erhebung der 
Grundſteuer in den ſechs öſtlichen Provinzen des 
Staats ꝛc. vom 8. Februar 1867 (Geſetz Samm⸗ 
lung für 1867, S. 185) anliegend eine Abſchrift 
der Grundſteuermutterrolle von den in dem Ge⸗ 
meindebezirke Thorn belegenen Liegenſchaften mit 
dem Bemerken zugefertigt, daß das Original der 
Flurbücher und der Mutterrollen des Kreiſes nebſt 
den dazu gehörigen Karten zur Einſicht aller Be⸗ 
theiligten „in dem Amtslokale des Fortſchreibungs⸗ 
Beamten Herrn Raſchig zu Thorn vom 1 
März bis zum 26. April d. J. an 2 Tagen in 
der Woche nämlich am Freitag und Sonnabend 
in den Stunden von 8 bis 1 Uhr Vormittags 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags“ offen gelegt 
ſind und daß jedem Grund⸗Eigenthümer in dem 
obengenannten Bezirke neben der Geltendmachung 
der entdeckten materiellen Irrthümer die fiets im 
Wege der Fortſchreibung beſeitigt werden, inner⸗ 
halb einer präcluſiviſchen Friſt von ſechs Wochen 
das Recht zur Erhebung von Reclamationen zu- 


ſteht. 
J) wegen unrichtiger Angabe des Flächen⸗ 
inhalts einzelner Grundſtücke 
2) wegen unrichtiger Einſchätzung in die 
Klaſſen des Tarifs. 
Als ein materieller Irrthum iſt es 
insbeſonders anzuſehen: 
a. wenn Grundſtücke nicht bei demjenigen 
Gemeinde- oder ſelbſtſtändigen Gutsbe⸗ 
zirke veranlagt worden ſind, welchem ſie 
angehören; 
b. wenn Grundſtücke zwei oder mehrfach oder 
gar nicht veranlagt worden find; 
. wenn bei Uebertragung der Einſchätzungs⸗ 
reſultate aus den Kupons in die Gemar⸗ 
kungskarte eine unrichtige Kulturart oder 
Bonitätsklaſſe in die Karte übernommen 
iſt, oder 
e. die in dem Einſchätzungsregiſter, der Klaſ⸗ 
ſenzuſammenſtellung, dem Flurbuch u. ſ. w. 
enthaltene Angabe im Kupon oder in der 
Gemarkungskarte nicht übereinſtimmt; 
wenn bei der Flächeninnhaltsberechnung 
die Summe der einzelnen Rechnungspo⸗ 
ſitionen unrichtig gezogen oder ein ande⸗ 
rer offenbarer Fehler untergelaufen ift; 
g. wenn grundſteuerpflichtige Grundſtuüͤcke 
nicht zur Steuer herangezogen, oder um⸗ 
gekehrt von der Grundſteuer geſetzlich frei⸗ 
zulaſſende Grundſtücke der Steuer unter⸗ 
worfen worden ſind. 
Bei den Einwendungen wegen unrichti⸗ 
ger Feſtſtellung des Flächeninhalts ein⸗ 
zelner Grundſtücke kommt es nicht lediglich darauf 
an, ob eine nochmalige Vermeſſung der letzteren 
einen Flächeninhalt ergiebt, welcher von den 
Flächenangaben der Mutterrolle um etwas abe 
weicht, vielmehr darauf, ob die für die Ausfüh- 
rung der geometriſchen Arbeiten behufs der Grund⸗ 
ſteuerveranlagung ergangenen Vorſchriften richtig 
zur Anwendung gekommen ſind und die ſich bei 
einer Nachmeſſung der Grundſtücke gegen die 
Mutterrolle etwa ergebenden Abweichungen die⸗ 


mo 
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jenige Grenze der Genauigkeit überſchreiten, welche 
nach den Grundſätzen jener Vorſchriften hätte er- 
reicht werden müſſen. Im Uebrigen gehören 
hierher auch ſolche Ausſtellungen, welche ſich auf 
die unrichtige Aufnahme der Grenzen zwiſchen den 
Grundſtücken von zwei verſchiedenen Eigenthümern 
oder zwiſchen den zu verſchiedenen ſelbſtſſändigen 
Beſitzungen gehörigen Grundſtücken beziehen. 

Nicht minder find Einwendungen zuläſſig, 
wenn ganze Grundſtücke beziehungsweiſe Flächen⸗ 
abſchnitte in der Mutterrolle unter dem Namen 
von Beſitzern eingetragen ſind, welchen ſie nicht 
gehören. 

Einwendungen wegen unrichtiger Ein- 
ſchätzung ſind zuläſſig: 

a. wegen unrichtiger Aufnahme der Kultur— 
art einzelner Grundſtücke, ſofern eine Kul— 
turveränderung nicht erſt nach bewirkter 
Cinſchätzung ſtattgefunden hat; 
wegen des gleichen Grundes, wenn das 
betreffende Grundſtück gemäß der Beſtim⸗ 
mung im $ 39, Abſatz 2 ver Anweiſung 
vom 21. Mai 1861 (Geſetzſammlung S. 
257) zu den daſſelbe umſchließenden oder 
daran angrenzenden Grundſtücken gezogen 
worden iſt, ſofern die betreffenden angren⸗ 
zenden Grundſtücke ſich nicht ebenfalls im 
Eigenthum des Reelamanten befinden; 
wegen unrichtiger Einſchätzung in die Klaſ⸗ 
ſen des Tarifs, insbeſondere auch wenn 
das betreffende Grundſtück gemäß der Be⸗ 
ſtimmung im § 29, Abſatz 3 und 5 a. 
a. O. zu der für die angrenzenden Grund— 
ſtücke angenommenen Tarifklaſſe einge⸗ 
ſchätzt worden iſt, und die betreffenden 
angrenzenden Grundſtücke ſich nicht eben⸗ 
folls im Eigenthum des Reclamanten be— 
finden; 
wegen ungleichmäßiger Einſchätzung ein⸗ 
zelner Grundſtücke gegen andere, ſpeciell 
zu bezeichnende Grundſtücke in dem näm⸗ 
lichen Gemeinde- 20. Berzirke. Die Re 
elamationen müſſen ſchriftlich unter An⸗ 
gabe von Reclamationsgründen angebracht, 
köunen aber auch vor dem Fortſchreibungs⸗ 
beamten des Kreiſes mündlich zu Proto- 
koll erklärt, jedenfalls aber nach Ablauf 
der beſtimmten Präcluſivfriſt nicht weiter 
berückſichtigt werden. 

Thorn, den 11. März 1867. 


Der Landrath. 

Vorſtehende Verfügung wird hierdurch mit 

dem Eröffnen zur Kenntniß der Betheiligten ge 

bracht, daß 

1) die Abſchrift der Mutterrolle während 
ſechs Wochen vom 20. d. Mts. ab in 
dem Servis⸗Bureau des Magiſtrats offen 
liegen wird und etwaige Reclamationen 
binnen gleicher präeluſiviſcher Friſt bei 
dem Königlichen Landrathe hierſelbſt an⸗ 
zubringen ſind; 

2) da durch die örtliche Unterſuchung unbe⸗ 
gründeter Reelamationen entſtehenden Kos 
ſten dem Reclamanten zur Laſt fallen 
und von demſelben im Verwaltungswege 
eingezogen werden. 

Thorn den 18. März 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Von Donnerſtag, den 21. d. Mts. ab iſt in 
unſerer Kämmerei ⸗Ziegelei ſtets friſch gebrannter 
Rüdersdorfer Kalk vorräthig die zweiſchefflige 
Tonne zu 28 Sgr. 
Thorn, den 19. März 1867. 
Der Magiſtrat. 


Ein wohlerhaltener Flügel iſt unter günſti⸗ 
gen 1 ſofort zu verkaufen. 
ocker. 


b. 


0. 
d. 


Grundies. 


Einige Tauſend Thaler find auf Wed 
4 ſel gegen 6 Ct. auf's Jahr von jetzt 
bis zum 1. Juli zu vergeben; es genügt 
eine ſichre Unterſchrift, zwei werden vorgezogen. 
Adreſſe G. W. Thorn post-restante. 
Pastilles de Legumes zum anbräunen 
und verfeinern von Fleiſchbrühen die Blechdoſe 
enth. 14— 15 Paſtillen à 6 Sgr. bei 
A. Mazurkiewiez. 


Auction. 


Dienſtag, den 26. März 
Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr 
| ab, follen weiße Straße 

8 8 Nr. 70 Poliſander⸗ und 

Mahagoni ⸗ Möbel, 1 
großes Glasſpind, 1 Flügel, 1 kupferne Bade⸗ 
wanne, 1 eiſerner Kochheerd, 1 Geldkaſten und 
verſchiedenes Haus⸗ und Küchen⸗Geräth verſtei⸗ 
gert werden. 

A. C. A. Hentzer's Aroma gegen Kopf⸗ 
ſchmerzen. Der herrliche Parfum des Extracts 
verſcheucht ſofort die heftigſten Kopfſchmerzen. 
Zeugniß: Bei meinem oft heftigen Kopfweh hat 
Ihr Aroma wirklich Wunder gewirkt, was ich 
mit Dank anerkenne. Halle a. d. S., den 5. 
Januar 1867. Auguſte Klopfer. à Fl. 15 
Sgr. bei Ernst Lambeck in Thorn. 


6 Schönblühende 


Copfgewaͤchſe 


reicher Auswahl, Blumen⸗Bou⸗ 
gquets mit Camelien und Roſen, 
ſchöne Radischen billigſt. 

C. Schönborn. 


Limburger Röſe 

in bekannter feiner Oualität empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 
Ein guter Flügel iſt Verzugs halber 
zu verkaufen. Neuſtadt 9/10 im 
Hauſe des Herrn G. Weese 1 Tr. 
Eine Kinderfrau wird gegen gu⸗ 
| ten Lohn auf dem Lande geſucht; 
Meldungen durch die Miethsfrau oder 
direct find zu adreſſiren: W. L. Thorn post- 

restante. 

Einlage: 2 Thlr. Pr. Ert. 
220,000 Gulden Hauptgewinn. 
Ziehung am 15. April 1867. 

Zur Erläuterung. 

1000 Looſe müſſen in bevorſtehender ein⸗ 
zigen Ziehung der 
64 er Staats-Prämien-Verlooſung 
folgende 1000 Treffer effectiv gewinnen und 
zwar: 1 à fl. 220,000, 1 à fl. 15,000, 
1a fl. 40,0 00, 3 à fl. 5000, 3 à fl. 
2000, 6 a fl. 3000, 15 à fl. 500, 
30 à fl. 400, 940 à fl. 145. 

Kein anderes Lotterie-Unternehmen bietet 
dem Theilnehmer in Anbetracht ſo geringer 
Einlage, fo bedeutende Gewinn-Ausſichten, in⸗ 
dem die Preiſe der Spiel-Chancen ſich folgen⸗ 
dermaßen ſtellen, und zwar: 3 
Für 1 halbes Loos für obige Ziehung gültig: 

Thlr. 1 Pr. Crt. 


77 ” 0 2 4 
12 halbe Looſe 10 „ „ 


„ 1 ganzes „ 
„ 6 ganze oder 
4 Auch in der letzten ſtattgehabten Ziehung 
wurden nachweislich mehrere Haupttreffer durch 
meine vom Glücke ſtets begünſtigte Collecte 
gewonnen, reſp. baar ausbezahlt. 

Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Er⸗ 
mächtigung zur Poſtnachnahme werden pünkt⸗ 
lichſt effectuirt, und in jeder Hinſicht reelle 
und gewiſſenhafte Bedienung zageſichert. Ver⸗ 
looſungs⸗Pläne, ſowie jede zu wünſchende Aus⸗ 
kunft werden auf frankirte Anfragen bereitwilligft 
ertheilt durch 


Carl Hensler, 
in Frankfurt a. M. 
Lottetie-& Staats-Eſſecten-Handlung. 


Hauptgewinn: 220,000 Gulden. 
Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien, in beſter 
Güte offerirt C. Schönborn. 
Ein Laden nebſt Cabinet iſt miethsfrei bei 
N. Neumann. 
Wobbnungen ſind zu vermiethen bei 
J. Schlesinger. 
Die möblirte Wohnung, jetzt von Herrn Haupt⸗ 
mann v. Wittke bewohnt, iſt wegen Ver- 
ſetzung vom 1. April zu vermiethen. 
J. Liebig, Neuſt. Markt 146. 


KEIN II IE I III a 


200,000 Aulden Haupigewinn, 


Eifenbahn- und Dampffaiffahrts-Loofe. 
am 1. 


1700 Looſe müſſen folgende 1700 Treffer in bevorſtehender einzigen Ziehung uns 


Ziehun 


war: 


5 
a fl. 200,000; 1 à fl. 40,000; 1 4 fl. 20,000; 2 à fl. 5000; 2 à fl. 2000; 
fl. 400; 1650 a fl 160. — 
Die Ziehung geſchieht öffentlich im Beiſein der Regierungsbehörde, und koſtet für 


1 

2 a fl. 1500; 4 a fl. 1000; 37 & 
obige Ziehung gültig 

1 viertel Loos 1 Thlr. 
1 halbes Loos 2 Thlr. 


1 
1 
1 
0 bedingt gewinnen und 
1 
N) 
1 


\} 
U Georg 
8 P. 8. 
Glück ſtets begünſtigte Colleete. 


Kleine Leiden des menſchlichen Lebens. 

Unter den kleineu Leiden des menſchlichen 
Lebens befinden ſich auch einige, die ſich durch 
eine periodiſche Wiederkehr auszeichnen, und 
zugleich trotz des Unangenehmen und Peinlichen, 
welches ſie haben, nicht bedeutend genug ſchei⸗ 
nen, um ſofort ärztlichen Rath und Beiſtand 
in Anſpruch zu nehmen. Zu ihnen gehört ganz 
beſonders die eigentliche Krankheit der gegen⸗ 
wärtigen Jahreszeit: der Katarrh in allen 
ſeinen Abarten. Dieſe eigenthümliche Krank⸗ 
heit ſcheint von der Natur beſtimmt zu ſein, 
die Stoffe zu anderen, bedenklicheren Krank⸗ 
heiten aus dem Körper zu entfernen, weshalb 
man eigentlich wohl thut, dem Katarrh im All ⸗ 
gemeinen ganz freien Verlauf zu laſſen. Nur 
wenn man nicht in der Lage iſt, das Zimmer 
hüten zu können, oder um die peinigendſten 
Aeußerungen der Krankheit zu mildern, wird 
es gerathen ſein, ſogenannte Hausmittel zu 
gebrauchen, unter denen das neu erfundene 


R. F. Daubitz'ſche Bruft - Gelee, 
fabricirt vom Apotheker R. F. Daubitz, 
Berlin, Charlottenſtraße 19, als Br 


1 eutichieven wirkſamſte zu empfehlen iſt. 
— 


Mit dem Verkauf des R. 7 Dau- | 
bit'ſchen Bruſt > Gelee ſowie des 


„Daubitz“ iſt Herr R. Werner in Thorn 
betraut. 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 


Hauptgewinn Prämien⸗Anlehen 
fl. 250,000. Größte von 1864. 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur G Chaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, oyne jede weitere 
Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen 
vom 15. April 1867 bis 1. März 1868 gül⸗ 
tig, womit man fünf mal Preiſe von fl. 
250,000, 220,000, 200,000, 50,000, 
25,000, 15,000 ꝛc. ze. gewinnen kann. 

Jedes herauskommende Loos muß ſicher einen 

Gewinn ı erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme ſind 
baldigſt und nur allein direct zu ſenden an 
das Handlungshaus 

H. B. Schottenfels, 

in Frankfurt am Main. 

Verloofungspläne und Gewinnliſten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 


Einen unverheiratheten, gut empfohlenen In⸗ 
fpeetor, der poln. Sprache mächtig, ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritt - 
Lesser Ratkowski, Gollub. 


1 ganzes Loos 4 Thlr. 
6 ganze Looſe 20 Thlr. 

Gefl. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme werden pünkt⸗ 
lichſt effeetuirt und erfolgen die Liſten und Gewinne franco durch 


M. Mayer, in Frankfurt a. M. 


In letzter Ziehung fielen wiederholt mehrere Haupttreffer in meine vom 


April 1867. 


SSS S SS 3333 


« 


Allerneueſte 


[große Geld⸗Verlooſung 


von Einer Million 624,265 Mark 


darunter der größte Gewinn event. 


225,000 Mark. 
Treffer & 125,000 Mark, 1 à 100,000, 
a 50,000, 1 8 30,000, 1 à 20,000, 
à 15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
à 8000, 3 à 6000, 3 à 5000, 4 
4000, 10 à 3000, 60 à 2000, 6 
1500, 4 à 1200, 106 à 1000, 106 
500, 6 à 300, 100 à 200, 37,628 
ew. à 100 Mark ꝛc. 

Ziehung am 17. April er. 

Zu dieſer auf das Vortheilhafteſte einge⸗ 
richteten vom Staate genehmigten und ga⸗ 
rantirten Geldverlooſung ſind 

Ganze Original⸗Looſe a 2 Thaler. 

Halbe 15 he 

Viertel m alten 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtnachnahme durch Unterzeichnete zu beziehen. 

Die amtliche Gewinnliſte ſowie die Ge⸗ 
winubeträge werden ſofort nach ſtattgehabter 
Ziehung verſandt. 


B. M. Silberberg Wwe. & Sohn 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 


Hamburg. 
P. 8. Wiederverkäufer wollen ſich in Be⸗ 
treff der Bedingungen direct an 
uns wenden. 


S . * 


—5 ———— —ñä—— 
Trockenes i, 94 15 3 
0 ebenheim. 


Kleesaamen 
roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thymo⸗ 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lität, empfiehlt billigſt a 
Moritz Meyer, 
ash ao ent 5 ene 
Einen alten Flügel (Mahagoni) habe ſehr 
billig zu verkaufen. 


empfehle ich meinen reichhaltigen Tiſch von 
neuen Pariſer und Wiener Modellen, ſo wie 
ich in kürzeſter Zeit jeden nur gewünſchten 
Damen + Artikel anzufertigen im Stande bin. 
Marie Breland, 
Modiſtin 


Die noch vorhandenen Beſtände des Waa⸗ 
renlagers der 


. Böhm’fchen Concursmaſſe 


werden zu billigen Preiſen weiter ausverkauft. 


H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 


Ernst Lambeck. 
FF (in Ss zuce nir 
Für die bevorſtehenden Frühjahrstoiletten 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 
öchſte Gewinn-Ausſichten! 


Für 6 Thaler 

erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein gan⸗ 

zes Prämien Loos, gültig ohne jede weitere 

Zahlung, für die fünf großen Gewinn ⸗ 

ziehungen der 1864 errichteten Staats- Prä⸗ 

mien Lotterie, welche vom 15. April 1867 bis 
zum 1. März 1868 ſtattfinden, und womit 

man fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 220,000, 

200,000, 50,000, 25,000 ꝛc. gewinnen 

fann. 

Beſtellungen, mit beigefügtem Betrag, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme, beliebe 
man baldigſt und direkt zu ſenden an das 
Handlungshaus 

A. B'. Bing, Schnurgaſſe 5, 
in Frankfurt am Main. 

Liſten und Pläne werden gratis und franco 
übermittelt. 

NB. Zu der nächſten am 15. April d. J. 
ſlattfindenden Gewinnziehung, deren Haupt⸗ 
treffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich gleich⸗ 
falls halbe Looſe à 1 Thaler, ganze Looſe 

à 2 Thaler, 6 ganze oder 12 halbe Looſe 

à 10 Thaler gegen baar, Poſteinzahlung, 

oder Nachnahme. 

hit. 


26 Etr. Biefenknörig a 5") 
140 Schſl Zohanniroggen a 2 Thlr. 


ſind zu haben in Königl. Roßgart bei Brieſen. 
Johanniroggen im Juni geſät pro Morgen 8 
Metzen. Der Rieſenſpörgel vorzüglich als allei⸗ 
nige Beiſaat zum Johanniroggen 16 Pfd. pro 
Morgen, in der Blüthe gehauen, giebt einen ſchö⸗ 
nen Heuſchnitt pro Morgen, 1 Fuder des beiten 
Heues und zum Herbſt eine ſchöne Hütung. Im 
darauf folgenden Jahre circa 12 Schfl. Roggen 
pro Morgen, ſehr langes Stroh. 
L. Kraaz. 

Ein Grundftück auf einer frequenten Straße, 
in welchem ſeit mehreren Jahren ein offenes Ge⸗ 
ſchäft betrieben wird, iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Das Nähere bei Herrn Ernst Kostro Neuſtadt 
Nr. i errang lag 
Ein junges Mädchen, welches freien Schnei⸗ 
der⸗Unterricht nehmen will, findet unter der Ber 
dingung, daß ſie ſauber näht, freundliche Auf⸗ 
nahme bei Marie Breland, 

Modiſtin. 


ee s kein fübige Aler- und 
TEE” Gras-Dümereien anpfiegtt Bitrigft 
Jacob Goldschmidt. 


Thorn, Breiteſtraße 83. 
Neben Philipp Elkan Nachfolger. 
Sümereien | 
und zwar alle Sorten Feld⸗, Wald⸗ und Gar⸗ 
ten⸗Sämereien empfehle ich in beſter keimfähiger 


Waare zu den billigſten Preiſen. 
Cataloge und Muſter werden auf Verlangen 


gratis verſandt! 
C. B. Dietrich. 

— Franzöſiſches Backobſt bei 

is A. Mazurkiewiez. 
eie Lambeckige Muſikalienleihanſtalt 
Altſtädt. Markt Nr. 289 beſtehend aus 6300 
Nummern wird im Laufe d. J. noch um einen 
bedeutenden Nachtrag von mindeſtens 2000 Num⸗ 
mern vergrößert. Jahres-Abonnements und kür⸗ 
zere werden täglich entgegengenommen. 


Wohnungen zu verm. Neuſt. 287 bei Markgraf. 
meinem Haufe Brückenſtraße Nr. 0 iſt ein 
J Laden und Bäckerei, die bis jetzt als Pfef⸗ 
ferkuchenfabrik benutzt wurde, ſowie die Belle⸗Etage 
und eine Wohnung im zweiten Stock vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. 


L. Simonsohn. 
Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 23. d. Mis. Vormittags 10½ Uhr, Ab⸗ 
ſchiedspredigt des Rabbiner Dr. M. Rahmer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


